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Mbeiterwohlftanö im Kriege .
In einem großen liberalen russischen Blatte konnte kürz -

lich von einem gelehrten Nationalökonomen allen Ernstes
die Frage erörtert werden , ob das Land durch den Krieg r e i -

cher oder ärmer geworden sei . Das Ergebnis der ziem -
lich gewissenhaften Untersuchung war schließlich eine Ableh -
nung der „ Bereicherungs " theorie , aber schon die Tatsache ,
daß für diese eigentlich selbstverständliche Feststellung wissen -
schaftliches Geschütz aufgefahren werden mußte , ist ein inter -
essanter Beitrag zur Psychologie der russischen — wie der

internationalen — Bourgeoisie im Weltkriege . Ungeachtet
der selbst für einen Blinden sichtbaren Zerstörung unermeß -
licher Güter durch den Krieg , liegt für die besitzenden Klassen
in allen Ländern die Versuchung zu nahe , den in ihre Kassen
hineinströmenden papierenen Reichtum und den intensiven
Betrieb der für den Krieg arbeitenden Industriezweige als

Anzeichen des „ blühenden " Standes der Volkswirtschaft zu
betrachten . Zwar graut den Einsichtigeren vor den Dingen ,
die da kommen werden , allein angesichts der gefüllten Porte -
feuilles und der oft zu schwindelnder Höhe emporkletternden
Dividenden zahlreicher Industrie - und Handelsgesellschaften
und landwirtschaftlicher Betriebe zieht die große Mehrzahl
des Bürgertums es vor , sich mit rosigen Luftschlössern über
die Ungewißheit der nächsten Zukunft hinwegzutäuschen .

Wie diese Psychologie sich in den verschiedenen Schichten
der Besitzenden herausbilden konnte , schildert der erwähnte
Autor ( in den „ Rußkija Wjedomosti " ) in folgender Weise :

„ Die Handels - und Jndustrieklasse aller Länder — der
neutralen wie der kriegführenden — spendet , in Gewinnen
erstickend , dem Krieg lauten Beifall . Nach kurzer Verwirrung
paßte sich die Weltindustrie schnell den neuen Bedingungen
an . Die Pflüge schmiedete sie in Schwerter um und verwan -
delte sich in den Waffenlieferanten für alle kriegführenden
Staaten . Die Arbeit für die Militärressorts erwies sich als
ungemein vorteilhaft . . . . Auch die Händler klagen nicht .
Der Handelsprofit ist in allen Zweigen des Handels ge -
stiegen , und das stetige Anwachsen der Warenpreise gab dem
großen , wie dem mittleren und kleinen Handel in hohem
Maße Gelegenheit , die Konjunktur auszunutzen . "

Aehnlich wie in der Industrie und im Handel liegen die

Dinge in der Landwirtschaft , d. h. vorwiegend beim
großen und mittleren Grundbesitz , während der Kleingrund -
besitz nur äußerlich und vorübergehend günstiger gestellt ist ,
in Wirklichkeit aber sein notwendigstes Inventar angreift und
seine Zukunft gefährdet . Hier , wie in der Industrie und im
Handel setzen sich die zwei wichtigsten Merkmale der jetzigen
Wirtschaftsperiode durch : Konzentration des Kapi -
t a l s und Ueberschwemmung des Marktes mit
papiernen Staatswerten . Der letzte Umstand
ändert aber nichts an der Tatsache derrealenBereiche -
r u n g der besitzenden Klassen . Mag ihr Reichtum zurzeit
vorwiegend die Form von Staatspapieren tragen , so gibt
deren Besitz ihnen doch das Recht , die Zinsen von der steuer -
zahlenden Bevölkerung zu erheben , und sichert den besitzenden
Klassen so für die Zukunft einen größeren Anteil an
dem Gesamtprodukt der Volkswirtschaft .

Das ist gewissermaßen die Quintessenz der Ausführungen
des erwähnten bürgerlichen Nationalökonomen , der die

„segensreichen " Wirkungen des Krieges auf das Wirtschasts -
leben entschieden bestreitet und aus den Luftschlössern der

Wirtschaftsutopisten die grausame Tatsache des enormen
Machtzuwachses der besitzenden Klassen auf
Kosten der Gesamtheit herausschält . Seine Schlußfolgerungen ,
die er vorwiegend auf russisches Tatsachenmaterial stützt ,
haben internationale Geltung . Sie treten aber noch plastischer
hervor , wenn auf dem Hintergrunde der allgemeinen Analyse
der Kriegswirtschaft und der durch sie bewirkten Verschiebun -
gen in den Klassenverhältnissen die schon jetzt deutlich hervor -
tretende Verschlechterung der materiellen
Lage der arbeitenden Klassen gezeichnet wird .

Die nachstehenden Ausführungen bilden einen — vor¬
läufig notgedrungen unvollkommenen — Versuch , das Bild
dieser Lage für R u ß l a n d zu entwerfen . Es liegt uns fern ,
dieses Bild zu einem Schema zu stempeln , ollein genau so wie
die Kapitalskonzentration im Kriege eine inter -
nationale Erscheinung geworden ist , ist das auch der Fall bei
der Lebensmittelteuerung und der durch sie be -
wirkten Herabsetzung des Reallohns der Arbeiter ,
die eine Herab drückung des Lebensniveaus der

Arbeiterschaft notwendig im Gefolge hat . Entsprechende
Daten für Deutschland , England , Frankreich sind als schla-
gcnde Widerlegung des Märchens von der „ Bereicherung " und
„ zunehmenden Begehrlichkeit " der arbeitenden Klassen mehr -
fach in der Presse veröffentlicht worden . Die nachstehenden
Daten für Rußland ergänzen dieses Bild .

Nach den Angaben des Fabrikantenverbandes des Mos -
k a u e r Jvdustriebezirkes betrug der durchschnittliche Monats -

lohn der Arbeiter in diesem Bezirk : Oktober 1915 : 36,29 Ru -

bei , November : 36,01 Rubel , Dezember : 34,47 Rubel , Januar
1916 : 34,98 Rubel . Der Tagelohn der Hilfsarbeiter betrug :
November : 1,23 Rubel , Dezember : 1,99 Rubel , Januar 1,16
Rubel . Während der geschilderten Periode ist also ein R ü ck -

gangdex Löhne unverkennbar . Zu derselben Zeit stiegen

MMig Des Wen Mmitnets .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 9. Juli

1916 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .

Nördlich der S o m m e wurden die englisch . franzöfi -
scheu Angriffe fortgesetzt . Sie wurden an der Front
Ovillers — Wald von Mametz , sowie beiderseits von Harde -
court sämtlich sehr blutig abgewiesen , gegen das Wäldchen
von Trüncs stürmte der Gegner sechsmal vergeblich an ;
in das Torf Hardecourt gelang es ihm einzudringen .
Südlich der Somme steigerten die Franzosen ihr Ar -

tilleriefeuer zu größter Heftigkeit , Teilvorstöße scheiterten .
Auf der übrigen Front fanden teilweise lebhafte

Feuerkämpfe , feindliche Gasuntcrnehmungen und Pa -
trouillengefechte statt ; bei letzteren machten wir östlich von

Armentidres , im Walde von Aprcmont und westlich von

Markirch einige Gefangene .

Leutnant Mulzer hat bei Miraumont ein englisches
Großkampfflugzcug abgeschossen . Seine Majestät der

Kaiser hat dem verdienten Flicgeroffizier in Anerkennung
seiner Leistungen den Orden Pour le Märite verliehen .
Ein feindliches Flugzeug wurde südöstlich von Arras durch
Abwehrfeuer heruntergeholt , ein anderes , das nach Luft -
kämpf südwestlich von Arras jenseits der feindlichen Linie

abstürzte , durch Artilleriefcuer zerstört .

Oestlicher Kriegsschauplatz .

HeereSgruppedeSGeneralfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern .

Mehrmals wiederholten die Russen noch gegen die

gestern genannten Fronten ihre starken Angriffe , die

wieder unter größten Verlusten zusammenbrachen . In
de « Kämpfen der letzten beiden Tage haben wir 2 Offi -
ziere 631 Mann gefangen genommen .

Bei der

Heeresgruppe des Generals v. Linsingeu

blieben an mehreren Stellen feindliche Vorstöße erfolglos .
Bei Molodcczano zum Abtransport bereitgestellte

russische Truppen wurden ausgiebig mit Bomben belegt .
Am 7. Juli wurde ein russisches Flugzeug östlich von

Borowuo ( am Stochod ) im Luftkampf abgeschossen .

Balkan - Kriegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .
« »

*

Jet öslmMIW MmlWMW .
Wie « , g. Juli . < W. T. V. ) « mtlich wird der -

lautbart :

Russischer Kriegsschauplatz .
In ber Bukowina erkämpften unsere Truppe « , ihnen

voran baS westgalizische Jnfanteriereqiment Nr . 1Z, bei Breaza
den Uebergang über die Moldawa .

Südwestlich von K o l o m e a fühlen russische klbteilungen
über Mikuliczyn vor . — Sonst in Qstgalizien bei unveränderter

Lage keine besonderen Ereignisse .
In Wolhynirn und bei Stobychwa am Stochod wurden

russische Borstöße abgeschlagen .
Nordöstlich von Baranowicze brachen vor der Front

der verbündeten Truppen abermals starke russische Angriffs -
kolonnen zusammen .

Unsere Flieger warfen nordwestlich von Dubn « auf eine

erwiesenermaßen nur von einem russischen KorpSstabe belegte
Gehöftgruppe Bomben ab . Der Feind hißte auf den bedrohten

Häuser « ungesäumt die Genfer Flagge .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Das Geschützfeuer an der I f o n z o f r o n t hält an . Goerz

und Ranziano wurden in den Abendstunden heftig beschossen ;
bei letzterem Orte wählte sich die feindliche Artillerie daS deutlich

gekennzeichnete Fcldspital als Hauptziel . Kleinere Angriffs -

Unternehmungen der Italiener gegen den Gocrzer Brückenkopf
und den Rücken östlich von Monfalcone mißlangen .

Nachts belegte ein Geschwader unserer Secflugzeuge

Pieris , dann Canziano , Bestrigna und Adriawcrke mit Bomben .

Unsere Front südlich des Suganertales stand unter

starkem Artilleriefeuer . Zu Jnfanterickämpfen kam es gestern
in diesem Abschnitt nicht .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
An der unteren Bojusa seit einigen Tagen wieder erhöhte

Artillerietätigkeit . Stellenweise Feuer aus schwerem Geschütz .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabeS :
v. Hoefer » Feldmarsch alleutnant .

aber die Lebensmittelpreise gewaltig . Die offiziellen An -

gaben ber Besonderen Beratung für Lebensmittelfragen er -

geben folgendes Bild : Wenn die Preise vom Dezember 1913

gleich 199 gesetzt werden , beliefen sie sich für Weizenmehl im

Dezember 1914 auf 197,9 und im Dezember 1915 auf 186,4 ;
für Korn sind die entsprechenden Zahlen 131,9 und 192,7 , für
Butter : 129,8 und 274,4 usw . Gegenüber dem Vorjahr stiegen
die Lebensmittelpreise 1915 derart , daß das Organ der Groß -

industriellen „ Promyschlennostj i torgowlja " eingestehen
mußte , diese Preiserhöhungen könnten „ in Friedenszeiten als

katastrophal bezeichnet werden " .
Das Unternehmerorgan weiß sehr Wohl , daß diese Kenn -

Zeichnung nicht bloß auf die Fricdenszeit , sondern auch auf die

Kriegszeit angewendet werden müßte . Es zieht aber vor , sich
hinter die Erscheinungen zu verstecken , die der Lage der Ar -

beiterschaft jetzt ein besonderes Gepräge verleihen und das

wahre Bild der Lage verdunkeln . Einerseits geschieht das —

immer von einer kleinen Schicht besser bezahlter , privilegierter
Arbeiter abgesehen — dadurch , daß die Ersparnisse aufge -

braucht und ein Teil der häuslichen Einrichtung verkauft wird ,

andererseits durch die stärkere Heranziehung der minderjähri -
gen und weiblichen Familienangehörigen zur Arbeit . Auch
die russische Statistik wimmelt von Angaben über die enorme

prozentuale Zunahme der Frauen und Minderjährigen selbst
in solchen Industriezweigen , die ihnen früher verschlossen
waren .

Die erwähnten Faktoren sind es vor allem , die gegen -

wärtig einen größeren „ Wohlstand " der Arbeiterschaft vor -

täuschen . Wo früher der Vater allein den Unterhalt der Fa -
milie bestreiten konnte , ist jetzt auch die intensive Arbeit der

übrigen Familienangehörigen erforderlich , um die erhöhten
Kosten der Lebenshaltung notdürftig zu decken . Welche
Folgen das in physischer und moralischer Hinsicht nach sich
ziehen muß , liegt auf der Hand . Während auf dem einen

Pol des Gesellschaftskörpers eine Konzentration des Besitzes
und der Macht stattfindet , die schon jetzt im sozialen und poli -
tischen Leben in die Erscheinung tritt , müssen auf dem ent -

gegengesetzten Pol alle körperlichen und geistigen Kräfte kon -

zentriert werden , um im harten Kampfe auch nur das bis -

herige Lebensniveau zu verteidigen . So ist die Lage jetzt . Wie

sie sich noch gestalten muß , wenn die Dinge sich so weiter

entwickeln , ist jedem Einsichtigen klar .

Die wirtschaftlichen Sorgen öes englischen
Arbeiters .

„ Manche st erGuardian " vom 1. 7. schreibt im Leitartikel :

Nehmen wir eine sechsköpfige Familie mit einem Gesamteinkommen
von 30 Schilling an , wovon 20 Schilling für Nahrung aller Art

ausgegeben werden , d. h. etwas weniger als ö Pence täglich für den

Kopf . Die Kaufkraft dieser 20 Schilling entspricht rund der von
12 Ii Schilling vor dem Kriege . Mit anderen Worten , die Preis -
erhöhung stellt eine Steuer von 754 Schilling oder 25 v. H. auf das

Familseneinkommen dar . Als Ausgleich hat die arbeitende Be -

völkerung im allgemeinen sich eine kleine Lohnerhöhung gesichert .
und in den meisten Familien finden Knaben und Mädchen und alte
Leute nutzbringende Beschäftigung . Darüber , inwieweit und in

welchen Klassen diese Gewinne die vermehrten Unterhaltskosten
wettmachen , sind zahlenmäßige Unterlagen nicht verfügbar . Daß
der Ausgleich zu einem sehr großen Teile eintritt , wird mittelbar

durch die Abnahme der Armut erwiesen , die auf den niedrigsten
Punkt gesunken ist . Ferner haben die Kriegsbeihilfen viele Frauen
und Familien in eine Lage von materiellem Wohlbefinden gebrocht ,
das ihnen bisher unbekannt war . So erklärt es sich , daß ungeachtet
der Preissteigerung die wirtschaftliche Lage der ärmeren Klassen ,
als Ganzes genommen , verhältnismäßig gut ist . Das soll jedoch
incht heißen , daß das Anwachsen der Preise nicht eine sehr ernste

Sache wäre . Keineswegs haben alle Teile der arbeitenden Klasse
an der günstigen Arbeitslage Anteil , und selbst wo das der Fall
ist , muß man sich bewußt sein , daß jedweder Zuwachs an
Einkommen durch Zuwachs an Arbeit verdient wird .

Die „ nichtarbeitende " Klasse sieht in der Arbeit nur zu gern etwas
Gutes an sich für die arbeitende Klasse , statt darin den Preis zu
sehen , dep sie für das zum Leben Notwendige bezahlt .

Wir müssen daher alle zugeben , daß die Wirtschaftslage des
Landes zwar sehr viel besser ist , als irgendjemand im Jahre 1314

hätte voraussagen können , wenn er hätte vorausgesehen können , daß
wir uns heute immer noch im Kriege befinden würden , daß aber

doch die Steigerung der Kosten für den Lebensunterhalt der Haupt -
Nachteil für das industrielle Gedeihen des Landes bleibt und ständig
die Aufmerksamkeit der Staatsmänner verdient . Eine autzerordent -

liche Versammlung des Gewerkkongresses hat sich schon in London
mit dem Gegenstande beschäftigt und das deutsche Verfahren der

Festsetzung von Höchstpreisen empfohlen . Dies würde nötig werden ,
wenn wir denselben Bedingungen wie die Deutschen gegenüber -
ständen . Aber unsere Bedingungen sind anders . Die Deutschen
haben wirklich Mangel an vielen Nahrungsmitteln und anderem

Notwendigen . Uns stehen die Märkte der Welt offen , und die Preis -

steigerung erklärt sich aus vermehrter Nachfrage und weil die Ver -

sorgung vielfach kostspieliger geworden ist . Das Blatt geht des

näheren auf die Ursachen dieser Verhältnisse ein ( Anforderung von

Handelsschiffen durch die englische Marine , deutscher U- Bootkrieg

usw . ) und sagt dann , daß die Festsetzung von Höchstpreisen auch Be -

schränkung des Verbrauchs für den einzelnen und staatliche Aufsicht
über Erzeugung und Verteilung der Waren mit sich bringen würde .

Ohne diese würde einfach in vielen Dingen die Erzeugung auf -
hören . Es sei für den Arbeiter viel einfacher , darauf zu dringen ,
daß ihm eine direkte Erleichterung gewährt werde etwa durch Ver -

Minderung der Abgaben auf Zucker und Tee .



Der französische Tagesbericht .
Paris , 9. JuN . ( W. T. SB. ) Amtlicher Bericht vom

Sonnabend nachmittag . An der Sommefront hinderte
das schlechte Wetter die Kampscstätigkeit . Den Franzosen glückte
gegen Ende de » Tages bei Belloy - en - Santerre ein Handstreich ,
der ihnen 359 Gefangene einbrachte . Sie drangen im Hand
granalenkampf in deutsche Verbindungsgräben östlich von Estrecs
ein , wobei sie an fünfzig Gefangene machten . Eine deutsche Ab -
teilung versuchte nördlich von Lassigny einen kleinen Posten auf -
zuheben , sie wurde durch unser Jnfanteriefeuer zerstreut . Heftiger
Artillcriekampf an der Nordfront von Verdun , hauptsächlich im

Abschnitt der Höhe 39t . bei Esncs , Souville und der Batterie von
Damloup , aber keine Jnfanterietätlgkeit . In Lothringen hoben
wir durch Handgranatenkampf einen deutschen Posten bei Bezange
auf und nahmen einige Gefangene mit .

Paris , 9. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht vom
Sonnabend abend . Nördlich der Somme haben trotz anhal -
tenden Regens und Nebels unsere Truppen heute früh einen
Sturm auf das Dorf Hardecourt und den Hügel nördlich
davon unternommen und in Verbindung mit der englischen Armee ,
welche ihrerseits das Trones - Gehölz und die Ferme südöstlich des
Gehölzes angriff . In 35 Minuten war unsere Infanterie dank der

Kraft ihres Angriffes im Sbesitz der in Aussicht genommenen
Punkte . Zwei deutsche Gegenangriffe , von denen der eine aus
Norden , der andere aus Osten im Laufe des Nachmittags auf den
von uns eroberten Hügel unternommen wurden , wurden durch
unser Feuer abgewiesen . Die Deutschen , die im Verlaufe der
Aktionen bedeutende Verluste erlitten , liehen 269 Gefangene in

unseren Händen . Südlich der Somme ist aus dem Laufe des

Tages kein wichtiges Ereignis zu melden . An der Front von
Verdun zeitweilig aussetzende Beschießung unserer ersten und

zweiten Linien auf dem linken Ufer . Sehr heftig blieb die
Artillerietätigkcit in den Abschnitten nördlich Souville , beim
Fuminwalde und der Batterie von Damloup . Auf der übrigen
Front die übliche Beschießung .

Belgischer Bericht . In den Abschnitten von Boesinghe
und Steenstraete haben wir heute das Zerstörungsfeuer gegen
deutsche Verteidigungsavbeiten erfolgreich fortgesetzt ; der Feind
antwortete schwach . In der Gegend von Dixmude war die Ar -

tillerietätigkeit ziemlich heftig .

Die englische Melüung .
London , 8. Juli . fW. T. B. ) ( R e u t e r m e l d u n g. ) Amt -

lich . Bericht des Generals Haig . Sehr schwere Regen -
güsse behinderten die Operationen , und zwischen Ancre und Somme
wurde die Nacht dazu verwendet , die vorderen Stellungen , die in
den gestrigen Kämpfen erobert worden waren , auszubauen . Der

Feind ließ bei Roclincourt und bei der Hohenzollernschanze Minen

springen , ohne dadurch irgendeinen Vorteil zu erlangen . Wir

ließen nordöstlich von Hulluch eine Mine springen , um eine feindliche
Galerie zu zerstören . Unsere Flugzeuge belegten einen feindlichen
Flugplatz bei Douai mit Bomben , zerstörten die Flugzeughalle voll -

ständig und richteten auch sonstigen Sachschaden an . Während der

letzten Tage erbeuteten wir zwanzig Kanonen und einundfünfzig
Maschinengewehre , sowie zahlreiche automatische Gewehre , Lauf -
grabenmörser , Minenwerfer und Scheinwerfer , sowie eine Menge
anderen Materials , von dem noch kein Verzeichnis angelegt ist .

London , 8. Juli . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reuter -

scheu Bureaus . ) Amtlich . General Haig berichtet :
Heute wurde hauptsächlich an unserer äußersten Rechten gekämpft ,
wo wir weiter tüchtige Erfolge erzielten , eine Laufgrabenlinie er -

stürmten und eine kräftig verteidigte Feldverstärkung im Walde

von Tromes besetzten . Wir machten 31 Gefangene und erbeuteten

mehrere Maschinengewehre . Ferner haben wir kräftige Gegenan -
griffe des Feindes zurückgeschlagen . Auch in der Gegend von
Ovillers sind wir ein beträchtliches Stück vorausgekommen . Die

französische Artillerie an unserer Rechten gewährte uns bei unserem
Vormarsch wertvolle Unterstützung . Der Feind hatte infolge der

vereinigten anglo - französischen Beschießung schwere Verluste . Ein

deutscher Gegenangriff , der in Maffenformation über das offene
Feld geführt wurde , brach unter dem Feuer der 18 - Pfünder und
der 7ö ° Millimeter - Kanonen zusammen . Der Feind zog sich in Un -

ordnung zurück . In den Ruinen von Ovillers dauern die Kämpfe
von Mann gegen Mann fort . Unsere Aeroplane und Drachen -
ballons waren trotz des bewölkten Himmels in Tätigkeit , machten
Photographien , leiteten das Feuer von 5 Batterien und verursachten
eine Explosion in einem feindlichen Munitionsdepot . Ferner
warfen sie Bomben auf feindliche Quartiere . Ein britisches Flug -
zeug bekämpfte , obwohl es beschädigt war , 3 feindliche Aeroplane
29 Minuten lang und kehrte dann wohlbehalten zurück . Sonst
wurden nur wenige feindliche Maschinen weit hinter den feindlichen
Laufgräben gesehen .

Der rusilsche Kriegsbericht .
Petersburg , 8. Juli . iW . T. B. ) Am tlicher Bericht von

Freitag abend .

Westfront : Unter Ausnutzung ihres bisherigen Erfolges in
der Gegend westlich des Abschnittes bei Czartorysk am Styr eroberten
unsere Truppen , nachdem sie den Flecken Grgdie genommen hatten ,
nach heftigem Bajonettkampf die Dörfer Dolzyca ( 2 Kilometer nörd -

sich Gradie ) an der großen Straße Kolli — Maniewiczy und Gruciatyn .
Die Zahl der österreichischen und deutschen Gefangenen wächst . An
der Front südlich des Stochod unterhielt der Feind an vielen Ab -
schnitten ein sehr heftiges Feuer . Nördlich der unteren Lipa ver -
suchte der Feind unter dem Schutze seines Artillcriefeuers in der
Gegend von Szklin ( 17 Kilometer nördlich Lipa ) und Dubowhja Kor -
czmy ( 3 Kilometer südlich Szklin ) zum Angriff vorzugehen ; er wurde
jedoch abgewiesen . DaS Artilleriefeuer dauert an .

G a l i z i e n : An mehreren Stellen Artilleriefeuer auf beiden
Seiten . In der Gegend östlich Monasterzyska ( 17 Kilometer westlich
Buczacz ) und am Koropiec - Bach drängen unsere Truppen den Gegner
fortgesetzt weiter zurück . Westlich des Dorfes Sadzawka östlich De -
latyn eroberten wir im Laufe des Gefechts eine feindliche Stellung
und machten Deutsche zu Gefangenen .

Südöstlich des Narocz - Sees machten die Deutschen einen heftigen
Gegenangriff und nahmen einen Teil unserer Gräben , der ihnen
aber gestern wieder verloren ging . Der Kampf dauert an . An einem
Teil der ausgedehnten Front zwischen dem oberen Njemen und den
Pinsker Sümpfen heftiger Artilleriekampf . Oestlich Baranowitschi in
der Gegend des Dorfes Odochowscht ( 11 Kilometer östlich Barano -

witscht ) warfen uns die Deutschen etwas zurück . Es folgte ein hcf -
tiger Gegenangriff . Durch die Konzentrierung unseres Feuers wur¬
den die ( Deutschen gezwungen sich zurückzuziehen .

Anmerkung : In der Gegend von Baranowitschi , im Laufe
der nächtlichen Angriffe , nahmen unsere Maschinengewehre mit den

deutschen Maschinengewehren einen Zweikampf auf . Wir brachten
sie zum Schweigen . In den letzten Gefechten zeichnete sich der M. G. -

Unteroffizier Aloda besonders aus , der , verwundet und am Kopf
durch einen Splitter verletzt , das Gefechtsfeld nicht verließ , sondern
den Deutschen große Verluste beibrachte .

Petersburg , 9. Juli . ( W. T. B. ) A m t l i ch e r B e r i ch t v o n
Sonnabend nachmittag .

W e st f r o n t : In der Gegend des unteren Styr westlich des

Czartorysk - Abschnittes warfen unsere Truppen den Gegner zurück
und erreichten gestern im Laufe des Kampfes die Linie Gorodok ( 9,5
Kilometer nördlich des Bahnhofs Maniewiczy ) den Bahnhof Manie -

wiczy —Konsk ( 5 Kilometer südlich des Bahnhofes Maniewiczy ) —

Zagorowka —Gruziatyn . In den gestrigen Gefechten in dem Abschnitt
an der Eisenbahn in der Gegend des Bahnhofe ? Maniewiczy machten
wir 75 Offiziere und 2999 Soldaten zu Gefangenen . Bei der Ver -

folgung des Gegners griffen die Kosaken in der Gegend von Optowo
an . Starke österreichische Kräfte wurden mit dem Säbel nieder -

gemacht und ungefähr 699 Mann gefangen genommen . Wir er -
oberten 5 Geschütze , 6 Maschinengewehre und außerdem 3 Maschinen -
gewehre mit vollständiger Bespannung . Die Gefangenenzahl wächst
ständig . Wir erbeuteten zahlreiches Kriegsmaterial und allerlei Pro -
Viani . Nach den soeben einlaufenden Meldungen eroberten wir noch

die Dörfer Lesznewka ( 17 Kilometer ) und Griwa ( 22 Kilometer )

nördlich des Fleckens Gorodok , 19 Werst diesseits des Stochod . Weiter

südlich am oberen Stochod und im Abschnitt an der Nordftont in

Galizicn ist außer Artillerickampf , und dem Gefecht , das in der

Gegend des Dorfes Dubowhja Korczmh anhält , nichts zu melden .

Oestlich Monasterzyska drangen unsere Truppen in das Dorf Hre -
horow ein und machten mehr als 1999 Gefangene .

An der Front des Koropiec - Baches finden heftige Artillerie -

kämpfe statt . Deutsche und Oesterreicher machen Gegenangriffe .
In der Gegend des Dorfes Mikuliczhn zwischen Delatyn und

Körösmezö machte der Feind mehrere Gegenangriffe , die wir ab -

wiesen .
An der Düna front Jnfanteriegefechte . Südwestlich des

Narocz - Sees läßt der Kampf nach Die letzten Gegenangriffe der

Deutschen haben dort nichts an der früheren Lage geändert . Weiter

I südlich an mehreren Stellen Artilleriefeuer . In der Gegend nord -
I östlich Baranowitschi wurden die Versuche des Feindes , anzugreifen ,
I durch unser Feuer abgewiesen .

Kaukasus : In der Richtung Baiburt machten unser ?
Truppen in der Gegend des oberen Tschoruk weiter Fortschritte .

Petersburg , 9. Juli . ( W. T. V. ) Amtlicher SBericht
vom Sonnabend abend .

Westfront : Die Truppen des Generals Brussilow nähern
sich dem Stochod und werfen den Gegner , der erbitterten Wider -

stand leistet , überall . Wir griffen den Feind an vielen Stellen

südlich Nobel am Pripjat an . Er zieht sich an den unteren Stochod
zurück . In der vorigen Nacht verfolgte unsere Kavallerie die feind -
liche Infanterie und ungarischen Husaren bis in die Gegend von

Nowaja Ruda , südwestlich LeSzniewka , sieben Werst vom Stochod

entfernt und südlich Trojanowka ( 18,5 Kilometer südlich Les -

zniewka ) .
In einem glänzenden Angriff mit der blanken Waffe machten

unsere Transbaikal - Kosaken viele ungarische Husaren nieder und

verjagten den Rest in die Wälder . Am Morgen nahmen unsere
braven Truppen die ganze Stellung östlich der Dörfer Ugly ( 19 Kilo -
meter nördlich Sokul ) und Nawoz ( 5 Kilometer nördlich Sokul ) am

Styr . Wir machten viele Gefangene und eroberten drei Haubitzen .
Darauf überschritten Teile unserer Truppen bei der Verfolgung
des Feindes den Stochod in der Gegend des Dorfes Ugly . Nach

ungefährer Berechnung sind im Lause der Kämpfe mindestens 399

Offiziere zu Gefangenen gemacht worden , darunter zwei Regi -
mentskommandeure , außerdem ungefähr 45 Maschinengewehre , eine

große Anzahl von Geschossen , Patronen , Waffen und Lebensmittel -

und Proviantdepots . An der Front des Generals Ewert entbrann -
ten an verschiedenen Stellen von neuem heftige Kämpfe . An der
breiten Front östlich Baranowitschi werden diese Kämpfe mit be -

sonderer Heftigkeit geführt . Der Gegner macht wütende Gegen -

angriffe . Die Gesamtlage bleibt unverändert .
Von den anderen Abschnitten ist nichts Besondere ? zu melden .

Nelöung öer italienischen tzeeresleituns .
Rom , 8. Juli . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht . Im

Ledertale ungewöhnliche Tätigkeit der feindlichen Artillerie ; einige
Granaten fielen auf Bezzacca im Lagarinatal . Feindliche schwere

Geschütze beschossen gestern unsere Stellungen auf dem rechten

Etschufer und im Zugnagebiet . Unsere Artillerie hat feindliche

Infanteriekolonnen im Terraguolotal zerstreut und Sprengungen
in der Nachbarschaft von Rovreit bewirkt . Im Becken der oberen

Astach haben unsere Truppen die von ihnen besetzten Stellungen
verstärkt und Vorpostenabteilungen gegen die feindlichen Linien

geschickt . Auf der Hochfläche von Schlegen lebhafte Tätigkeit an
der ganzen Front . Im oberen Buttale beschoß die feindliche
Artillerie unsere Stellung am Zellonkofel heftig . Auf dem Karst

hielt der Feind in der Nacht zum 7. Juli unsere neuen Stellungen
im Abschnitt von Monfalcone unter Geschütz feuer ; bei Tages -

anbruch hat er zwei Jnfanterieangriffe angesetzt , die sofort abge -

wiesen wurden . Unsere Flieger haben feindliche Stellungen und

Kolonnen südlich von Calliano im Etschtal und im oberen Teile

des Assatalcs beworfen und sind unbeschädigt zurückgekehrt .

von öer weftfront .
Eindrücke und Erlebnisse .

Zurück .

Im Kopfe dröhnt und summt es . In den Gliedern liegt es

bleischwer . Warmes Blut läuft den Hals herunter , hat Rock und
Bermel rot gefleckt .

Aber keine langen Ueberlegungen ! Fort , heraus aus dem

Gedränge , dem Gezisch der Gewehrgeschosse und dem Krachen der
Granaten .

Mit wunderbarer Kraft richtet sich der Verletzte auf und
krabbelt über Tote hinweg , zwischen den Beinen der Lebenden

hindurch auf der Sohle des Grabens entlang . Die Angst , wieder
die SBesinnung zu verlieren , treibt ihn vorwärts .

„ Sanitäter ? ! " fragt er von Zeit zu Zeit die Kameraden , die

noch aufrecht im Graben stehen . Aber immer kommt nur die

Antwort : „ Hier ist keiner . Vielleicht weiter hinten . "
Dort lehnt gegen die Hinterwand des Grabens der Kompagnie -

führer .
„ Adieu , Herr Leutnant . Jetzt Hab ich auch mein Ding ge -

brannt gekriegt . "
„ Na , vielleicht ist es nicht so schlimm . Gute Heilung ! "
Sie reichen sich einen Augenblick die Hand . Dann beobachtet

der Offizier schon wieder das Gelände , der Verwundete kriecht
weiter .

Endlich wird Luft , das Gedränge der Kämpfenden siegt zurück .
Kein Sanitäter .
Aber dort hockt ein anderer Verwundeter , dem Blut aus dem

Schenkel sickert , und der eben dabei ist , eine Binde um die enl -

bläßte Wunde zu wickeln . .
„ Na , Kamerad , Du siehst ja auch nicht schlecht aus . Kops -

wunde , was ? " «

„ Ja . "
„ Wart ' einen Augenblick . Ich schneid ' Dir dann das Gepäck ab

und mach Dir einen Verband . Dann wollen wir zusammen wei -
ter sehn . "

Der Angesprochene hockt nieder und benutzt die Wartezeit , um

einen Schluck aus seiner Feldflasche zu nehmen . Nachdem der
andere seine eigene Wunde verbunden hat , hilft er dem Kameraden
das Sturmgepäck abstreifen und schlingt ihm die hervorgeholte
Binde um den Schädel .

Dann suchen sie sich zu zweien , kriechend und humpelnd , ihren

SLZeg weiter durch die zerlöcherte , kaum noch erkennbare Graben -
rinne .

Zwei - , dreimal begegnen ihnen unverwundete Kameraden , die
mit Handgranaten beladen nach vorn eilen . Sie weisen den Krie -

chenden den Weg und trösten : „ Nur noch hundert Meter , dann

seid Ihr gedeckt ! . " .
Ah ! Dort stehen die Ruinen der Kirche , an der vorbei man

in da » Dorf drang . Dann kann der Abhang , der zur schützenden
Schlucht führt , tatsächlich nicht mehr weit sein .

Schon ist der Hang zu sehen . Noch gilt eS, sich durch das

stachlichte Gewirr des zerstörten Drahtverhaue » zu arbeiten .
Nun ist auch das geschehn . Vierzig , fünfzig Meter weiter

zieht sich der Sturmgraben parallel , aus dem der Angriff gemacht
tt )ut£ve.

Ach was ! Jetzt Beine in die Hand ! Ein paar ordentliche

Sätze r - , ein Sprung , , , der Schutz des Grabens ist gewonnen .

Der Schädel brummt , die Knie zittern . Aber das Schlimmste
ist überstanden . Ging es soweit gut , wird es auch weiter gut
gehen .

Eine eigene Fröhlichkeit macht das Herz klopfen . Ein Gc -
fühl : „ Du wirst leben bleiben ! " durchdringt alle Nerven und be -
lebt die Glieder . Eine wundersame Ruhe kommt über den Eni -
ronnenen , und er achtet kaum noch des Gelärms der Schlacht . . . .

Kameraden .
Der Abhang , auf den der Graben ausläuft , ist buntbelcbt .

Zu Hunderten hat mau hier die Gefangenen zusammengebracht .
Bewachungsmannschaften dazwischen . Verwundete , Sanitäter , die
sich um sie bemühen . Offiziere , Leute , die noch nach vorn geschickt
werden sollen . So flutet es hin und her , bis weiter hinten das
hier noch breite Tal sich zu der Schlucht verengert , in der die
Reserven liegen .

Mehr laufend als schreitend taumelt der Verletzte aus dem
Graben heraus , den Hang hinab .

Schon aber springen zwei Helfer auf ihn zu . Fürsorglich fassen
sie ihn jeder an einen Arm und stützen seine Schritte . Sie kön -
neu sich kaum genug tun , ihm den Weg zu erleichtern . Er muß
abwehren , daß sie ihn nicht völlig tragen . Tröstende Worte , teil -
nahmsvolle Fragen begleiten die Bemühungen .

Aber — es sind fremde Laute , die der Verwundete hört . Die

Begleiter , die sich so um ihn bemühen , tragen einen anderen Rock
als den seinen .

Der Herz jedoch , das in ihrer Brust schlägt , fühlt gleich dem
seinigen .

Ringsum , überall sind die Gefangenen dabei , sich der Ver -
mundeten , die angekrochen kommen oder von Trägern gebracht
werden , anzunehmen . Und wer sie sieht , wie sie bin und her
springen , wie sie Blicke voll Teilnahme auf die Opfer des Kampfes
richten , der fühlt : Es ist nicht nur das Interesse , sich durch Dienst -
beflissenheit eine gute Aufnahme zu sichern , das sie treibt ; auch
ein gut Teil kameradschaftlichen Mitgefühls ist dabei .

Die Sanitätsmannschaften machen sich den Eifer der Franz -
männer zunutze . Systematisch wird der Weitertransport der

Schwerverletzten organisiert . Je vier erhalten einen deutscheu
Kameraden überwiesen . Sorgfältig wird er in eine Zeltbahn ge -
bettet , durch die oben eine Stange gesteckt wird . Ist eine Anzahl
so Gebetteter zusammen , heben auf ein Zeichen die Tröger ihre
Stangen auf die Schultern , und ein Transport kann wieder ab -

gehen . Vorsichtig setzen die Stangenhalter Fuß für Fuß ; langsam
geht es zur Schlucht hinunter . Leichtverwundete , von gefangenen
Franzosen geleitet , schließen sich an , am Schluß vielleicht auch noch
ein Haufe Gefangener , die keine Schutzbefohlenen haben . Hier
und dort ein Mann mit aufgepflanztem SSajonett als Bewachung .
Aber es denkt ja keiner daran , davonzulaufen . . . .

Sperrfeuer .
Ein trübseliger Zug : Leichtverwundete , Gefangene , Schwer -

verletzte , von Gefangenen getragen , ein paar Mann als Bedeckung .
So geht es auf schmalem Wege durch den schwarzen Wald , über
dem die Granaten hinüber und herüber sausen .

Es wird nicht viel gesprochen . Häufiger ein Stöhnen , Aechzeu .
Der Wald hört auf . Eine Talmulde ; jenseits kahle Hügel .
„ Halt ! " kommandiert der Führer . Die Träger nehmen die

Stangen , an denen die Zeltbahnen mit der Last der Schwervcr -
mundeten hängen , vorsichtig von der Schulter und legen sie auf
die Erde . Einer oder der andere der Verstümmelten hat einen

Wunsch , bekommt einen Schluck zu trinken , erhält das zerschmet -
terte , vorn nur notdürftig verbundene und geschiente Bein anders
gebettet . . . . Die Leichtverletzten lagern sich am Waldrand . Die
Gefangenen stehen in Gruppen , meist stumm , etwas verängstigt ;
wenn sie sich unterhalten , geschieht es leise . Hier dreht sich einer
seine Zigarette . Dort bemühen sich zwei um einen Kameraden .
der eine schwere Beinverletzung hat , aber keinen rechten Verband

trägt , vielleicht und weil er sich scheute , den Verbandplatz der

„ Feinde " in Anspruch zu nehmen , vielleicht auch , weil er von ihm

gar nichts wußte . Auch sonst erkennt man jetzt noch Verwundete
unter den Gefangenen . Ein paar können sich scheinbar nur noch
mühsam auftecht halten und suchen eine Stütze . . . .

Noch bemühen sich die Sanitäter um die Schwerverwundeten ,
da kracht es plötzlich gellend auf — rechts , links , hinten und vorn .

Ladung auf Ladung feindlicher Batterien umprasselt das Tal , in
dem der Zug hält . Im Walde knackt es von brechenden Zweigen ,
stürzenden Stämmen , auf den Hügeln , die das Auge faßt , wogen
wieder und wieder Dampf - und Erdwellen empor .

Au ein Weiterdringen ist vorerst nicht zu denken .
�

Das flache
Tal , in dem die Kolonne rastet , gewährt zwar herzlich schlechten
Schutz , entzieht aber wenigstens der feindlichen S&eobachtung .

Eng kauern sich die Verletzten , die am Waldrand hocken , zur
Erde , jede mögliche Deckung ausnutzend .

Die Gefangenen wagen nicht , sich zu ducken .
Es ist gewiß keine geringe Nervenprobe für sie , inmitten die -

ses Feuers auftecht , unbeweglich stehn zu bleiben .
%

Aber sie zeigen , daß sie es können .
Das Feuer hält an . Wahrscheinlich vermutet man da ? Heran -

nahen von Verstärkungen und legt einen Schleier von Eisen über
die Höhen , die nahende Truppen überschreiten müssen .

Viertelstunde nach Viertelstunde verrinnt .
Der Führer des Transportes beratschlagt mit einigen ande -

ren . Schließlich befiehlt er : „ Weiter ! "
Die Träger heben die Schwerverwundeten wieder empor . Der

Zug der Gefangenen ordnet sich. Langsam geht eS die fteie Höhe
hinan .

Die meisten der Leichtverwundeten bleiben indessen im Schutze
des Tälchens , um ein Nachlassen des Feuers oder die Dämmerung
abzuwarten .

Mit ihnen bleibt auch ein Franzose . Er hat sich nicht mehr
halten können ; abseits der anderen ist er niedergesunken , hat den

Rock aufgemacht , auch die Hose geöffnet . Da sieht man nun , daß

sein Leib weit aufgerissen ist . Blutig gelb quillt es heraus . � Er

preßt die Hände dagegen und stöhnt in kurzen Pausen gedämpft —

ergreifend .
Keiner kann ihm helfen .
Langsam , entsetzlich langsam fließen die Minuten .

Endlich , endlich sinkt drüben die Sonne zur Kuppe des Hügels
hernieder . Gleichzeitig scheint das Feuer ein wenig nachzulassen .

„Ich mach jetzt los ! " sagt einer und steht auf .
Ein paar andere folgen . . _ ,
„ Haben wir solange gewartet , können wir auch noch hier blei -

den , bis es richtig dämmerig ist, " meint ein anderer .
Der erste Trupp zieht ab ; solange ( Wald und Höhe etwas wie

Deckung gewähren , geht es im Schritt ; dann marsch , marsch . . . .

Mehr und mehr folgen dem Beispiel .
Schließlich auch die letzten . Nur der stöhnende Franzose bleibt ,

die Hände immer noch gegen den zerrissenen Leib gepreßt , seiner

Sterbenacht gewärtig . W



die türkische �auptquartiersmelöung .
Konstantinopel , 3. Juli . ( W. T . B. ) Bericht des Haupt -

quartiers .

An der I r a k f r o n t Ruhe .
Unsere Erkundungsabteilungen bekamen Fühlung mit

den aus Kermanschah vertriebenen russischen Kräften
25 Kilometer östlich davon auf dem Wege nach Hamadan .
Russische Kräfte in der Umgebung von Sineh wurden durch
unsere Freiwilligen angegriffen , nach siebenstündigem Kampfe
geschlagen und gezwungen , sich nach Sineh zu flüchten , wo sie
von unseren Freiwilligen belagert werden . Ter Feind hatte
während dieses Kampfes einen Verlust von hundert Toten ,
darunter zwei Ofiziere .

An der K a u k a s u S f r o n t ist die Lage auf dem rechten
Flügel unverändert . Im Zentrum Artilleriekampf . Im
Tschorukabfchnitt scheiterte die Offensivtätigkeit der Russen
gegen die Flanke unserer Streitkräfte , die von ihnen seit
Tagen fortwährend gegen Norden in der Absicht , unseren
Vormarsch aufzuhalten , unternommen worden war , voll -

ständig . Durch eine Gegenoffensive nahmen wir einige Ge
ländeteile von lokaler Bedeutung , die während der vor

erwähnten Angriffe in die Hände des Feindes gefallen waren
wieder und erbeuteten eine große Menge Munition und

Kriegsmaterial . Angriffe an gewissen Stellen des linken

Flügels gegen unsere Vorposten wurden mit Verlusten für
den Feind leicht zurückgeschlagen . Aavus Selim und
M i d i l l i griffen eine Abteilung feindlicher Transportschiffe
an den Ufern des Kaukasus an , versenkten vier Schiffe und

mehrere Segelschiffe , beschossen die neuen Hafenanlagen bei

Tuabe , südöstlich von Noworossiski und verursachten eine

Feuersbrunst in einem großen Petroleumdepot sowie an an
deren dort befindlichen Materialien . Sie trafen auf ihrer
Fahrt kein feindliches Schiff .

Ein Monitor schleuderte aus weiter Entfernung einige
unwirksame Granaten gegen die Insel Keusten und entfernte
sich dann . Ein feindliches Torpedoboot , das sich Fotsche
näherte , würde durch das Feuer unserer Artillerie Vertrieben .
Am 7. Juli kamen ein englisches Flugzeugmutterschiff und
ein französisches Torpedoboot vor Beirut an . Ein Flug
zeug stieg von dem Luftschiff auf und warf Bomben auf die

Umgebung des Hafens , wobei drei Personen der Zivilbevölke
rung verletzt wurden .

Kämpfe üer Franzosen mit trlpolitanischen
Stämmen .

Bern , 8. Juli . ( SB. T. B. ) Eine Sondermeldung von
„ T e m p s " aus Tunis berichtet von beunruhigenden
Slngriffen aufrührerischer tripolitanischer
Stämme , die aus Hunger über die fflergpässe in Südtunis in
der Nähe von Hibat einfielen , um in ziemlicher Stärke französische
Verpflegungszüge anzugreifen . Am 3g. Juni sei es nach Einzel
gefechtcn zu einem entscheidenden Treffen in der Nähe von

llmsuigh gekommen , nach welchem die Tripolitaner sich angeblich
zurückgezogen hätten . Der Führer der französischen Truppen sei
General Alix gewesen .

Versenkung englischer Zischerfahrzeuge .
Berlin , 9. Juli . ( W. T . B. ) Von deutschen Seestreit

kräften wurden zwischen dem 4. und 6. d. M. in der Nähe der
englischen Küste folgende englische Fischerfahrzcuge versenkt :
„ Queen B e c" , „ A n i l A n d e r so n " , P o p o d a y" ,
„ W a t ch f u I " , „ Nancy H u m a n " , „ P e t u n a " , „ E i r
r e l B e s s y " und „ N e w a r k C a st l e" . Von diesen mußten
„ Queen Bce " , „ Watchful " und „ Petuna " mit Artillerie bc

schössen werden , weil sie trotz Warnungsschuß zu entkommen

suchten .

vom IJ - Hoot - Krieg .
London , 9. Juli . ( SB. T. B. ) Der Dampfer „ L i s a " aus Hel -

singborg ist versenkt worden . Die Besatzung ist gerettet .

Zum Untergang öer Hampshire .
London , ö. Juli . ( W. T. B. ) Unterhaus . Sic

R. Cooper verlangte eine neue Untersuchung über den

Untergang der Hampshire . Die Antworten der Mi

nistcr seien sehr ausweichend gewesen und im Publikum gingen
beunruhigende Gerüchte um . Es herrsche ernste Sorge , ob die

Tatsachen ausreichend untersucht worden seien . Die Ueberlebenden

seien nicht einstimmig der Meinung , daß das Schiff auf eine Mine

gelaufen sei . Cooper fragte , ob es nicht richtig fei , daß einige der

aufgefundenen Leichen Verbrennungen durch Säure aufwiesen
und weshalb keine Totenschau gehalten worden sei . Er fragte fer -
ner , ob nicht einer der Ueberlebenden verhaftet sei und ob die

„ Hampshire " ein geeignete ? Schiff war , um Lord Kitchener
nach Rußland zu bringen , und ob nicht vor einigen Monaten die

Geschütze der „ Hampshire " unbrauchbar waren , weil ein elektrischer
Draht durchgeschnitten war . Eine neue Untersuchung sei nötig .
Man könnte sonst glauben , daß die Regierung den Tod Kitcheners
keiner öffentlichen Untersuchung für wert halte . Mac Namara
bestritt die angeführten Tatsachen . Alle Ueberlebenden , die sich
überhaupt ein Urteil bilden könnten , stimmten übercin , daß die
„ Hampshire " durch eine Min « zerstört sei . Wenn einer der Ma -
trosen sich in Arrest befinde , so hinge das vermutlich nicht mit dem

Untergang des Schiffes zusammen . Ob einige der Leichen Ver -

brennungen durch Säuren aufweisen , solle untersucht werden . Im
übrigen habe eine vollständige Untersuchung stattgefunden .

Zur Aufhebung üer Londoner deklaration .
London , 8. Juli . ( W. T. B. ) Meldung des Reuterschen

Bureaus : Im Einklang mit der jüngsten Mitteilung im Parla -
ment betreffend die Londoner Deklaration gibt heute eine
Beilage der der „ London Gazette " bekannt , daß , da die auf -
einanderfolgenden Kabinettsorders betreffend die Seeblockade viel -
leicht Anlaß zu einigem Zweifel bezüglich der Absicht Englands und
feiner Alliierten , genau im Einklang mit dem Völkerrecht zu ver -
fahren , gegeben hätten , verfüge hiermit der König , daß die Kabi -
nettsorder betreffend die Londoner Deklaration und alle diese
Order abändernden Orders hiermit zurückgezogen seien . Die fol -
genden Vorschriften seien zu beachten :

2) Bestimmung für den Feind , die zur Einziehung von Bann -

gut erforderlich ist , soll — bis das Gegenteil bewiesen ist , als be -

stehend angenommen werden , wenn die Waren an eine feindliche
Behörde adressiert und für sie bestimmt sind , oder an beziehungs -
weise für den Agenten eines feindlichen Staates oder a n be -

ziehungsweise für eine Person in einem Gebiet , das dem Feinde
gehört oder von ihm besetzt ist , oder an beziehungsweise für eine

Person , die während der gegenwärtigen Feindseligkeiten Bann -

gut einer feindlichen Behörde und dem Agenten eines feindlichen
Staates , oder an beziehungsweise für eine Person in einem
Gebiet , das dem Feinde gehört oder von ihm besetzt ist , übermittelt

hat , oder wenn die Waren „ auf Bestellung " adressiert sind , oder
wenn die Schiffspapiere nicht zeigen , wer der wirkliche Empfänger
der Waren ist .

b) Der Grundsatz von der fortgesetzten Reise
oder der endgültigen Bestimmung soll anwendbar sein sowohl auf
Banngut wie auf die Blockade .

c) Ein neutrales Schiff , das Banngut führt und dessen
Papiere eine Bestimmung für einen neutralen Hafen anzeigen , daS
aber trotz der in den Papieren angezeigten Bestimmung nach einem
feindlichen Hafen fährt , soll der Beschlagnahme und Prisenerklärung
unterliegen , wenn es vor dem Ende seiner Reise angetroffen wird .

ä ) Ein Fahrzeug , das Banngut führt , soll der Bs -

schlagnahme und Prisenerklärung unterliegen , falls das Banngut
dem Werte , dem Gewicht , dem Umfang oder Fracht nach mehr als
die Hälfte der Ladung ausmacht . Jedes Verfahren , das in irgend -
einem Prisengericht vor dem Erlaß dieser Verordnung begonnen
worden ist , kann , falls das Gericht für gerechtfertigt hält , unter den
Vorschriften der Orders , die hierdurch zurückgezogen werden , ver -
handelt und entschieden werden .

Englands druck auf Norwegen .
Kopenhagen , 9. Juli . <W. T. B. ) „ N a t i 0 n a l t i d e n d e"

meldet aus Kristiania : Die englischen Behörden wollen
jetzt auch die Salzzufuhr nach Norwegen verhindern .
In den letzten Wochen hielten die Engländer alle nach Norwegen
bestimmten Salzladungen zurück und gaben sie nur gegen die
Verpflichtung frei , daß das Salz nicht zum Einsalzen der Fische ,
die nach Deutschland ausgeführt werden , verwendet würde . Im
Vorsommer verhinderten die Engländer die norwegische Ausfuhr
eingesalzener Fische nach Deutschland , indem sie überall die
deutschen Käufer überboten und dadurch die Preise auf eine uner -
hörte Höhe steigerten .

Rußland und Japan .

� Petersburg , 8. Juli . ( SB. T. 83. ) ( Meldung der Petersburger
Telegraphcn - Agentur . ) Die „ B ö r f e n z e i t u n g" hat gestern
abend eine Unterredung ihres politischen Redakteurs mit S s a s 0 -
now verösfentlicht , welcher äußerte : Das russisch - japa -
nische Uebereinkommen ist ein « politische Handlung von
großer Wichtigkeit . In den letzten elf Jahren suchte die russische
und die japanische Diplomatie alle Ursachen , die den Krieg von
1994 bewirkt hatten , die aber nicht mehr erheblich genug waren , um
eine ernstliche Nebenbuhlerschaft zwischen Rußland und Japan ent -
stehen zu lassen , zu beseitigen . Nachdem dies geglückt war , gelang
es uns , mit Japan Beziehungen herzustellen , welche uns erlaubten ,
unsere Kräfte auf die Sicherung friedlicher Slrbeit im äußersten
Osten zu vereinigen und dort unser Gebiet und unsere besonderen
Interessen gegen jeden Eingriff sicherzustellen . Der gegenwärtige
Krieg läßt für Rußland eine Reihe von Aufgaben entstehen , deren
Lösung für lange Jahre unsere Slufmerksamkeit an den Occident
fesselt . Indem wir uns auf eine Solidarität mit Japan in den
Fragen des fernen Ostens stützen , können wir alle unsere Kräfte
an die Lösung jener Fragen setzen und gewiß sein , daß keine Macht
China für ihre ehrgeizigen Pläne mißbrauchen wird , wie es mit
anderen orientalischen Ländern , die an Rußland grenzen , ge -
schehen ist .

Nach einer weiteren Meldung der Petersburger Telegraphen -
Agentur hat ein hervorragender japanischer Diplomat
einem Redakteur der „ Börsenzeitung " unter anderem erklärt , Slr -
tikel 2 des UebereinkommenS ergebe ein sofortiges praktisches Re -
sultat für beide Teile , da danach jeder , der Rußlands territoriale
Rechte und spezielle Interessen , beispielsweise in der nördlichen
Mandschurei antaste , auch Japan unter seinen Gegnern sinden
werde .

� In Besprechung des Verkaufes des wichtigen BahnstückeS
T s ch a n g t s ch u n — C Harbin an die südmandschurische Eisen -
bahngesellschaft für 25 000 000 Den im Juni d. I . , sagt die „ Köl -
nische Zeitung " u. a. : Hinfort ist Rußland für die Ver -
bindung mit Wladiwostok und dem Küstenland abhängig von
dem Wohlwollen Japans . Japan kann die „ Herrscherin
des Ostens " jederzeit absperren . Es hegt diesen Wunsch seit lan -

gem . Es ließ sich 4915 von Rußland die Nordhälfte Sachalins ,
deren Südhälfte ihm schon 1905 zufiel , bewilligen , jetzt das Kern -
stück der Mandschurei und den Osten der Mongolei . Den Rest des
ostasiatischen Besitzes hat Nußland nur noch von Japans Gnade ,
denn wenn dessen Garnison in Charbin noch so klein gehalten wird ,
die wichtigen , unersetzlichen Eiscnbahnbrückcn über den Sungari
kann sie jedenfalls im Zurückgehen zerstören , die russischen Verbin -
düngen abschneiden und die eigenen schützen . So mußte Rußland
einen schweren , schimpflichen Kaufpreis für die japanischen Ge -
schütze bewilligen , wie ihn sonst nur ein völlig Geschlagener beim
Zusammenbruch zahlt . Um neue Ausgänge zum Meere zu erobern ,
zog Rußland in den Kampf . Jetzt sperren ihm Deutschland und die
Türkei Europas Tore . Japan überwacht und beherrscht den letzten
brauchbaren Kriegs - und Handelshafen , der Rußland bisher in Ost -
asien verblieben ist . Das weitgehende Zugeständnis Rußlands an
Japan erscheint uns um so beachtenswerter , als soeben in Peters -
bürg ein� Abkommen zwischen beiden unterzeichnet worden ist , das
ihr Verhältnis in Ostasien regelt .

politische Ucbersicht .
Ernteanssichteu und Versorgung .

DaS Kriegsernährungsamt teilt mit :
„ Das KriegSernährungsamt hat Nachrichten über den Stand der

Ernte aus den verschiedenen Landesteilen eingezogen . Die Nach -
richten lauten weit überwiegend sehr günstig . Die im allgemeinen
der EntWickelung der Feldfrüchte vorteichafte Witterung hat die Nach -
teile , die aus der Bestellung der Felder mit unzureichendem Gespann
und Düngemitteln hervorgehen , fast überall wett gemacht . Die Heu -
und Klee - Ernte hat in den meisten Bezirken reiche Erträge gegeben ;
ie ist zwar durch Regengüsse aufgehalten , eine erhebliche Schädigung

der Beschaffenheit ist aber dadurch, von einzelnen , kleineren Bezirken
abgesehen , nicht eingetreten . Mit dem Schnitt der Wintergerste ist
chon begonnen und der Roggen kommt in wärmeren Bezirken zur
Reife . Macht das Erntewetter keinen Strich durch die Rechnung , so
können wir mit Sicherheit auf eine reichliche Mittelernte , jedenfalls
auf eine solche rechnen , die an Rauhfutter , Brotgetreide und Futter -
getreide erheblich über die vorjährige Mißernte her -
ausgeht . Sind erst die nächsten Wochen , wo die alten Vorräte natur -
gemäß immer mehr zur Neige gehen , überwunden , so kann auf eine
erhebliche Besserung der gesamten Versorgung gerechnet werden . Am
schwächsten wird auch im neuen Erntejahr noch die Versorgung mit
Fleisch und Fett bleiben . Es sind aber alle Vorkehrungen getroffen ,
um durch gleichmäßige Verteilung des Vorhandenen auch hierin die
Verbraucher regelmäßiger und glatter versorgen zu können . Eine
Herabsetzung der Preise für Lebensmittel ist daneben selbstverständ -
lich erwünscht und muß , wo es angeht , herbeigeführt werden . Da es
vor allem auf eine möglichste Ausdehnung der Erzeugung ankommt ,
muß in der Preispolitik Vorsicht und insbesondere Stetigkeit walten ; !
unbedachte Preisermäßigungen , denen nachher notgedrungen wieder \
eine Preiserhöhung folgt , müssen unbedingt vermieden werden . " '

Ms dem Kreise Teltow - SeeskoW .
Da am 18. Juni die Generalversammlung des sozialdemo�

kratischen Kreiswahlvereins für Teltow - Beeskow infolge der b »
kannten Vorgänge abgebrochen wurde , so hatte der in ihr gewählt «
provisorische Kreisvorstand eine neue Generalversammlung
zu gestern nach dem Berliner Gewerkschaftshaus einberufen . Aw
der Tagesordnung standen der Jahresbericht des Vorstandes ThuroM
Groger , der Bericht des provisorischen Vorstandes , die endgültige Wahl
eines Vorstandes . Zu Punkt 1 hatte der provisorische Vorstand , wie
der Vorsitzende Genosse E b e r l e i n - Mariendorf mitteilte , den Vor -

stand Thurow - Groger eingeladen und zur Erstattung des Jahres -
berichtes aufgefordert .

Vor Eintritt in die Tagesordnung mußte Stellung dazu genom -
wen werden , daß im Ortsverein Schöneberg der Vorstand sich� in

Widerspruch zu einem Beschluß der Mitgliederversammlung gesetzt
und den Delegierten zu dieser Generalversammlung ihre Karten nicht

ausgehändigt hat . Die vom Genossen Frassek - Niederschöneweide be¬

antragte Zulassung der Schöneberger Delegierten wurde einstimmig
beschlossen .

Nach erfolgter Genehmigung des Protokolls der Generalver -

sammlung vom 18. Juni stellte der Vorsitzende fest , daß der Vorstand

Thurow - Groger nicht erschienen war , so daß der Jahresbericht nicht

entgegengenommen werden konnte . Jetzt wolle zur Regelung der

Differenzen in Teltow - Beeskow der Zentralvorstand für Groß - Ber -
lin durch seinen geschäftsführendcn Ausschuß dieser Generalversamm -

lung den Vorschlag unterbreiten , daß durch dcn� Ausschutz eine neue

Generalversammlung für Teltow - Beeskow einberufen und geleitet
werden und an ihr sowohl der Vorstand Thurow - Groger wie der

provisorische Vorstand teilnehmen solle .
Den Bericht über die Tätigkeit des proviso -

rischen Vorstandes erstattete E b e r l e i n. Dem Vorstand

seien bei seinen Bemühungen , die Geschäfte des Kreises� in seine

Hände zu bekommen , vom Vorstand Thurow - Groger Schwierigkeiten
bereitet worden . Gegen diese Hinderungsversuche werde , sobald die

Generalversammlung dazu Stellung genommen habe , mit Entschieden -

heit vorzugehen sein . Der Parteivorstand habe sich rückhaltlos auf
die Seite der alten Kreisleitung gestellt und diese durch seine gegen -
über dem „ Vorwärts " geübte Zensur unterstützt , indem er wegstrich ,
was auf den provisorischen Vorstand hinwies . Selbst die Ankündi -

gung dieser Generalversammlung und schließlich sogar die Slufnahme
eines diesbezüglichen Inserats seien verhindert worden . Der pro -

visorische Kreisvorstand habe Fühlung genommen mit den Ortsver -

einen , und von diesen seien in den meisten größeren Orten und vielen

kleineren die Maßnahmen der Generalversammlung vom 18. Juni

gebilligt worden . Es werde sich zeigen , daß nach der Neugestaltung
in Teltow - Beeskow , die im Interesse des Sozialismus nötig gewesen

sei , von einer Spaltung keine Rede sein könne . Den Gedanken von

Mitgliedern des Kreisvorstandes Thurow - Groger , eine eigene Or -

ganisation ins Leben zu rufen , habe auch der Parteivorstand trotz

seiner sonstigen Stellungnahme nicht unterstützt . Vorgeschlagen habe

er dem Zentralvorstand für Groß - Berlin , für Teltow - Beeskow die

Einberufung einer neuen Generalversammlung herbeizuführen » in

der zunächst über die Frag - der Zulassung der Neuköllner und der

Lichterfelder Delegierten entschieden werden solle . Dem Zentralvor -

stand habe der provisorische Kreisvorstand , wiewohl er nicht zweifle ,

daß auf seiner Seite das Recht sei , auf Anfrage seine Bereitwillig .

keit erklärt , obigen Vorschlag anzunehmen . Die heutige Generalver -

sammlung solle entscheiden , ob sie zustimmen wolle . In dle�em Falle

wäre die endgültige Wahl des Vorstandes zu vertagen .
Die Mandatsprüfungskommission berichtete , daß

90 Delegierte , 16 Mitglieder des Kreisvorstandes und der Reichs -

tagsabgeordnete des Kreises , sowie vier Vertreter des Zentralvor .

standes anwesend waren . Von Mitgliedern des Vorstandes Dhurow -

Groger nahmen Feller , Radtke , Scholz teil . Alle Mandate wurden

für gültig erklärt . Festgestellt wurde noch , daß die anwesenden

Delegierten nach den Angaben vor Kriegsausbruch 34 161 Mitglie -

Der , die nicht erschienenen Delegierten 3079 Mitglieder zu vertreten

��Jn der Diskussion empfahl namens des Zentralvorstandes Ge -

nosse Weife den auf Vcrmittelung abzielenden Vorschlag Ver -

anlaßt durch ein Schreiben des Parteivorstandes habe der Zentral -

vorstand bei dem Vorstand Thurow - Groger und dem provisorischen
Vorstand angefragt , ob in der heutigen Generalversammlung ei - ne

Einigung möglich sei . Der Vorstand Thurow - Groger habe abgelehnt ,

weil darin eine indirekte Anerkennung des Vorgehens der General »

Versammlung vom 13. Juni liegen würde . Dagegen sei der Vor -

schlag einer durch den geschäftsführenden Ausschuß einzuberufen »

den und zu leitenden neuen Generalversammlung mit Anwesenheit

des alten wie des provisorischen Vorstandes als annehmbar bezeich -

nct worden . Danach habe der Zentralvorstand , weil ihm an der

Einigkeit der Partei liege , sich entschlossen , diesen Weg zu beschrei -
ten . Die heutige Generalversammlung werde , wenn sie zustimme ,

der Bewegung in Groß - Berlin und ihrem Zusammenhalt nützen .

Gegen den Vorstand Thurow - Groger wandte sich Genosse Dr .

M e h e r > Steglitz . Durch eine Broschüre mit unrichtige Behaup -

tungen habe dieser Vorstand die Oeffentlichkeit über die Verhaltnisse

im Kreise irregeführt . Wenn der „ Vorwärts ' für Gegner dieses

Vorstandes gesperrt bleibe , so müsse ihnen ein neu ,u schaffendes

eigenes Mitteilungsblatt die Möglichkeit geben , die Mitglieder zu

informieren . Der Vorstand Thurow - Groger habe alle Hebel in

Bewegung gesetzt , die Organisation in Teltow - Beeskow zu spalten .

und der Parteivorstand habe ihm dazu seine Hilfe gegeben . Durch

den jetzigen Vorschlag des Zentralvorstandes werde die Situation

nur verwirrt , aber wenn man jetzt ablehne , so werde das auf der

anderen Seite ausgenutzt werden . Meyer legte eine Resolution

vor , daß die Vermittelungsvorschläge des Zentralvorstandes nur

dazu beitragen , die Klärung der Verhältnisse in Teltow - Beeskow

zu verzögern . . .
Genosse M a g e l - Baumschulenweg mahnte zur Einigung und

zur Annahme des VermittelungSvorschlages . Eine Gruppe in dem

provisorischen Vorstaird sei geneigt , nach dem Satz : „ Biegen oder

brechen ! " zu handeln . Das mache er nicht mit , denn dann habe

man die Spaltung .
Gleichfalls für den Vermittelungsgedanken erklarte sich Ge -

nossin B ö h m - Schöneberg . Zur Spaltung , die von der „ Spar -

takusgruppe " angestrebt werde , dürfe « S nicht kommen .

Genosse Frassek - Niederschöneweide stimmte dem Vorschlag
des Zentralvorstandcs zu , weil angesichts der Schwierigkeiten nichts

anderes übrig bleibe . Er forderte aber , der Vorstand Thurow -

Groger müsse zuvor sich darüber äußern , ob er sich den Beschlüssen

der einzuberufenden neuen Generalversammlung fugen wolle .

Andernfalls solle der Zentralvorstand für die Durchführung ein -

treten . Frassek legte eine diesbezügliche Resolution vor .

Gegen die Resolution Meyer sprach Genosse Petersen -

Eharlotcniilburg . Es müsse das letzte versucht werden , um eine

Regelung im Kreise herbeizuführen . � m . . . . ,
Genosse Fritz Koch - Neukölln billigte den Vcrmittlungs -

Vorschlag aus Gründen der Taktik , so sehr auch das Recht auf

feiten der 83eschlüsse der Generalversammlung vom 18. Juni sei .

Auch Genosse Barth - Neukölln erklärte sich für den vom

Zentralvorstand versuchten SBeg . Daß der Zentralvorstand für

Durchführung der Beschlüsse eintreten werde , sei doch selbstverständ -
lich . Das brauche man sich nicht erst auszubedingen . Er bcan -

tragte folgende Resolution :
„ Die heutige Generalversammlung von Teltow - Beeskow er «

klärt , ohne an ihrer Rechtsgültigkeit und Rechtmäßigkeit rütteln

oder deuteln zu lassen , der Einberufung einer neuen , vom Ge -

schäftsführenden Ausschuh zum 23. dieses Monats einzuberufenden
Generalversammlung zuzustimmen , um dem parteischädigenden
Treiben des alten Vorstandes unter Beistand des Parteiborstandes
ein endgültiges Ende zu machen . "

Für den Geschäftsführenden Ausschuß sprach noch Genosse
Leid . Man könne verstehen , wenn Genossen , die sich über fort -
gesetzte Gängelungen und brutale Vergewaltigungen bitter be -

klagen , nicht die Hand zum Frieden bieten wollten . Aber es handle
sich nicht darum , von den Beschlüsseck wohlerwogener lleberzeugun -



Yen etwas abzulassen , sondern nur um eine Beseitigung formaler
Einwände , die der Parteivorstand stütze . Werde die Generalver -

sammlung vom Geschäftsführenden Ausschutz einberufen , so sei
mit Wahrscheinlichkeit zu erwarten , datz auch die heute nicht der -
tretenen Orte vertreten sein werden . Nachherige Durchführung
der Beschlüsse sei selbstverständlich .

Genosse O h l o f - Charlottenburg fürchtete nicht Klärung , son -
dern Verwirrung , wenn nicht ausdrücklich erklärt wird , waS bei

Weigerung des Vorstandes Thurow - Groger geschehen soll .
Ein Antrag auf Schlutz der Debatte , für die etwa noch ein

Dutzend Redner gemeldet waren , wurde angenommen .
Genosse Adolf Hoffmann stellte fest , datz er nicht mehr

zum Wort gekommen war . Beim jetzigen Zentralvorstand könne
von „ Furcht vor der eigenen Courage " , ' wie hier angedeutet wurde ,
geWitz keine Rede sein .

In der Abstimmung wurden mit�großer Mehrheit abgelehnt
die Resolution Meyer ( gegen 15 Stimmen ) und die Resolution
Frassek ( gegen 4 Stimmen ) , mit großer Mehrheit angenommen
die Resolution Barth ( gegen 14 Stimmen ) .

Die endgültige Wahl dcS Vorstandes war hiernach von der

Tagesordnung abzusetzen .
Nach geschäftlichen Erörterungen wurde die Generalversamm »

lung geschlossen . _

Ms Groß - öerlin .
Ferienreisen .

Am Sonnabend und Sonntag war der Andrang zu den

Bahnhöfen recht stark . Die Ferienreisenden bildeten das Gros

der Fahrgäste . Es ist bei der jetzigen Lebensmittelknappheit
nicht leicht , ein Reiseziel zu wählen . Viele fahren aufs Land

zu Verwandten , wo sie glauben etwas leichter sich ernähren
zu können als in der Großstadt . Besserbemittelte wählen sich
Orte , wo es sich trotz aller Knappheit der Lebensmittel noch
immer leben läßt , ohne sich allzu große Einschränkungen auf -
zuerlegen . _

Das „ verlängerte " Mittagessen .

In einigen Gegenden der Stadt verkehren die vom Volksküchen -
verein entsandten Gulaschkanonen , um warmes Mittagessen an die

arbeitende Bevölkerung abzugeben . Die Portion wird mit 35 Pf .

berechnet . Ein Leser schreibt uns , was er am Freitag mittag in

der Holzmarktstratze beobachtet hat . Seine Arbeitszeit hinderte ihn ,

zu Tisch zu gehen , und so wollte auch er sich aus der in der Holz -

marktstratze befindlichen Gulaschkanone mit Mittag versorgen . Das

Essen ging auf die Neige , es standen aber noch eine ganze Anzahl
Leute da , die gern Essen haben wollten . Plötzlich erschien ein

Mädchen mit einem Eimer heißen Wasser und goß das Wasser in

das Essen . Die Umstehenden erhoben gegen diese „ Verlängerung "
des Essens entschieden Einspruch , weil sie nicht Wasser , sondern

Essen haben wollten , worauf geantwortet wurde , die Leute nähmen
das Essen sehr gern .

Diese Art , das Essen „ lang zu ziehen " , wie der Berliner sagt ,

ist ganz ungehörig und bringt die Speisenverteilung durch die Gu -

laschkanone nur in Verruf . Der Volksküchenverein , der für diese

Essenbereitung verantwortlich ist , wird sich äußern müssen , wie er

zu dieser Prozedur steht .

Die vermehrte Mehl - und GebäckauSgabe .

Die an Stelle der Kartoffeln in der Woche vom 13. bis 16. dieses
Monats erfolgende vermehrte Mehl - und Gebäckausgabe hat einen

erhöhten Mehlbedarf der Mehlkleinhändler und Bäcker zur Folge .
Die dafür erforderlichen Extramehlkarten und » mehlmarken können
die Bäcker und Mehlkleinhändler vom Montag , den

13 . dieses Monats , ab auf den Brotkommissionen
in Empfang nehmen .

Die Bevölkerung wird nochmals darauf aufmerksam ge -
macht , datz in der kommenden Woche die ganze Brotkarte nur

zum Bezug von Brot dient , also auch die Mehlabschnitte dieser
Karte nur zur Entnahme von Gebäck berechtigen . Mehl erhält jeder
in hinreichendem Maße auf die beiden oberen Abschnitte Nr . 11

seiner Kartoffelkarte . ( 233 Gramm auf jeden Abschnitt . )

Die Fleischkarte in den Volks - und Bürgerküchcn .

Der Magistrat hat durch Verordnung vom 7. Juli , welche am

13. Juli in Kraft tritt , die Fleischabgabe in gemeinnützigen Speise -

anstalten ( Volksküchen , Mittelstandsküchen usw . ) sowie in den Kan -

tinen gewerblicher Betriebe dahin geregelt , datz bei Abgabe einer

vollen Portion drei Vollabschnitte und ein Teil -

abschnitt der Fleischkarte der laufenden Woche abzutrennen

sind . Es wird natürlich von den Küchen dafür Sorge zu tragen

sein , datz der Besucher , der die Fleischkartenabschnitte abgeben mutz ,

während der ganzen Woche , d. h. von Montag bis Sonntag ,

seine Portion ( eine ganze oder eine halbe ) erhält . Wie dies ge -

schieht , ob durch Bons oder Marken , mutz den gemeinnützigen Speise -

anstalten sowie den Kantinen überlassen bleiben . Sie werden

naturgemäß , da sie nach Matzgabe der Fleischkartenab -

schnitte ihrerseits Fleisch erhalten , die Bemessung der ganzen

bzw . halben Portion für die einzelnen Fleischtage so einzurichten

haben , datz die Menge des im Laufe der Woche an den Gast der -

abfolgten Fleisches mit dem Wert der abgetrennten Abschnitte über -

einstimmt . Die Abschnitte sind am Montag jeder Woche der Vieh -

Verteilungsstelle Viehhof einzureichen ,

Die Krise im Bettlerleben .

Der Krieg hat manche Gewerbezweige brachgelegt , andere wieder

zu ungeahnter Höhe gebracht oder zum Teil neu geschaffen . Zu

denen , die von der Wucht des Völkerkampfes zermalmt worden find ,

zählt auch die Bettlergemeinschast . Die Almosenheischenden und - Be -

dürftigen haben schwere Zeiten .

Jetzt , wo draußen heiß gefochten wird , bringt das Fechten im

Vaterland wenig oder gar nichts ein . Die übergroße Mehrheit des

Volkes muß das ihrige einteilen , damit es reicht und hat nichts zu

verschenken , und die Brotkarte vollends ist der geschworene Feind des

Bettlers , die Butter muß man sich durch stundenlanges Warten in

kleinen Quanten erringen , sofern man Glück hat , erhält man noch

etwas , Belag ist teuer und das köstliche Schmalz ist über Nacht

„ ausländisch " geworden . Die Leute , die heute Stullen verschenken

können , sind zu zählen , und in den meisten Familien muß der

Besucher seinen eigenen Mundvorrat mitbringen . Für die Bedürftigen

ist der Krieg denn auch eine schwere Katastrophe . Wenn sie krank

oder schwächlich find oder aus anderen Gründen keine

Beschäftigung annehmen können . geht eZ ihnen sehr
schlecht . Ein mit einem nervösen Zittern Behafteter klagte kürzlich
sein Leid . Arbeiten kann er nicht , Verwandle hat er keine und

geben tut , wie gesagt , noch nicht einmal der Hundertste etwas .

Früher hat manche gütige Hausfrau , manches mitleidige Dienst «
mädchen einen Topf Suppe verabreicht oder der einen Rest Gemüse —

es gab ja viele Leute , die „ Gewärmtes " nicht mochten , — damit ist
es heute vorbei . Die Herrschaften machen kopfschüttelnd die Tür
wieder zu und die andern können kaum etwas entbehren .

Nicht besser ergeht es jenen , die auf der Straße das Mitleid

der Passanten erregen . Sie musizieren gewöhnlich oder handeln mit

billigem Kram , sind aber in der Regel auch nur Almosenempfänger ,
die herzlich gern etwas geschenkt nehmen . Auch sie klagen über ver «
minderte Einnahme . Meist haben sie ein körperliches Gebrechen oder

sind blind und können an die Ausübung eines Berufs nicht denken .
Das öffentliche Mitgefühl konzentriert sich aber naturgemäß fast

ganz auf jene , die draußen im Kampf waren und verwundet und

geschädigt zurückkommen . Damit hat sich die Lage der Armen , die

auf Treppenstufen und in Haustürnischen auf Einnahmen warten ,
äußerst verschlechtert .

Viel zu erhoffen haben alle diese Leute auch von späteren Zeiten
nicht mehr . Der Kampf um die Existenz wird nach dem Kriege

ernst und der Lebensunterhalt teuer sein , das dürste dazu führen ,
daß die Mildtätigkeit eine Grenze erhält . Wie diesen Leuten ge «
halfen werden kann , ist auch ein Problem , das die Zukunft lösen
mutz , aber in anderer Weise als bisher .

Ein schwerer Zusammenstoß erfolgte am Sonntag früh zwischen
einem von der Linkbrücke kommenden nach dem Schöneberger Ufer
einbiegenden Automobil und einem Stratzenbahnauto . Der Führer
des ersteren wurde von seinem Sitze auf das Stratzenpflaster ge -
schleudert und erlitt schwere Verletzungen . Er wurde auf einer
Tragbahre nach der Unfallstation in der Eichhornstratze gebracht .

Zwei KindeSmorde beschäftigen die Kriminalpolizei . In der
vergangenen Nacht gegen 11 Uhr sahen Leute , die am Luisenstädti -
schen Kanal entlang gingen , wie ein Mann und eine Frau zwischen
der Adalbert - und Melchiorbrücke einen Karton ins Wasser warfen .
Als sie sich dem Paare näherten , entfloh es und konnte nicht einge -
holt werden . Der Karton wurde später aus dem Kanal heraus -
gefischt . Er enthielt die Leiche eines neugeborenen Knaben , die in
ein mit Spitzen besetztes Frauenhemd und Blätter der „ Morgen -
post " vom 2. und 6. d. M. eingewickelt war . Der Karton , anschei -
nend ein Stiefelkarton , trägt ein Etikett mit der Aufschrift : Assia ,
Art . 15 313 . Das Hemd ist L. T. gezeichnet . — An der Charlotten¬
burger Schleuse landete man gestern abend in einem Pappkarton
die Leiche eines neugeborenen Knaben , die eine Schnur um den
Hals hatte . Nach ärztlicher Untersuchung ist das Kind kurz nach
der Geburt erdrosselt , außerdem ist ihm die Schädeldecke einge -
schlagen worden . Die kleine Leiche , die nach der Halle in Charlotten -
bürg gbracht wurde , hat , nach dem Verwesungszustande zu schließen ,
wohl schon 14 Tage im Wasser gelegen .

Wettcraussichten für das mittlere Teutschland bis Dienstag .
mittag : Zunächst ostwärts fortschreitende Aufheiterung und Abküh -
lung , nur noch im westlichen Küstengebiete verschiedentlich leichte
Regenschauer : später wieder im Westen etwas wärmer , zunehmende
Bewölkung , keine erheblichen Niederschläge ; strichweise Gewitter .

Detter

TransportariieitEr-Verlianfl.
Hiermit zur Mitteilung , daß i

unser Kollege , der Industriearbeiter [

August Freitag
am 5. d. Mts . verstorben ist, im |
Alter von 39 Jahren .

Die Beerdigung findet am
Montag , den 10. Juli , nachmittags
l ' l , Uhr , aus dem Neuköllner
Kemeindesrtedhos , Mariendorser
Weg, statt .

Um rege Beteiligung ersucht
vis Bezirksleitung .

Heines Werke
, 3 SäaDe 4 wart •

Buchhandlung Vorwärt »

Am 7. Juli wurde uns nun
auch noch unser herzlichst geliebtes
Töchterchen HllUesard im
Alter von 2 V- Jahren durch den
Tod entrissen und folgte so ihrer
lieben , erst 18jährigen Schwester
Gertrud nach 28 Tagen .

Dies zeigen an die tief betrübten
untröstlichen Eltern .
Karl lenzer , zurzeit im Felde
Frau llnunalenzer , geb. Hofsmann
G. Hoffmann und Frau als

Großeltern
Uns und Charlotte Hoftmann

als Tanten .
Die Beerdigung findet Diens -

tag , den 11. Juli , nachmittags
4 Uhr , von der Halle des Philippus »
Apostel - KirchhoseS . Müllerstr . 44/45 ,
aus statt .

Klappwagen , Kinderwagen , meh<
rere , Rosenthalerswaße 68 ÜI . s805b '

> ZiDtiungsbeginn unwiiierrufiich übermorgen i

RoteKreu z Lotte r i e
Gesamt w. der Gewinne Mark :

lOOOOO
Erster Hsnptgewinn Mark ;

SOOOO
Zweiter Hauptgewinn Mark :

lOOOO
Lose zuni Origlnalpreise von 3 Mark swtttÄ

10 Soie-Kienz-lose In In ! « EanWsiMi ! 30 Mark

Gu%. laE. ! ch{he, ". tySS!S
Telegrammei Schwarz Berlin NenekOnlgstr . 86 .

H . Pfau ,
®c! ; " Direksenslpaße 20
zwischen Bahnhof Alepanderplatz und
Polizeipräsidium . — ?lmt Est . 3208 .

Für Damen Frauen - Bedienung . *

Lieferant für alle Krankenkassen

�llmirslZMlAZt.
Das usus Eisballett

�fran �fantasie
Anf . 9 Uhr . « , 3 , 4 M.

%iiwiiie . . . . .um , im

. . . . . . . . . .

Deutscher Arbeiter- Wanderhonii
„Die Naturfreunde " .

- — « -

Sonntag : , den 16 . Jnli :

Oberspreewaldfahri
von Vetschau über Burg ( Kirchgang der Wendinnen ) , durch den
schönen Erlenwald , Gasthaus Eiche , Kannomllhle , Wotschofska ,

Lehde , Lübbenau .
Teilnehmerkarten : I. 5. 75 M. für Bahn - und Kahnfahrt ;

II . 6. 50 M. mit Strohlager und Kaffee ; Ilt . 10. 00 M. für Bahn -
und Kahnfahrt mit Naohtlogis in Betten , Frühkaffee und
Mittagessen , sind zu haben bei Fritz Kruse , Mariannenstr . 11
( MontzpL 1575 ) ; Morsch , Engelufer 15; Heyse , Boyenstr . 19;
Neidthardt , Manteuffelstr 92. 1/12

Teilnehmer mit Karte I schlafen in Zelten oder besorgen
sich Logis selbst . Mittagessen muß jedoch bis Mittwoch¬
abend angemeldet werden . — Schluß des Kartenverkaufs
Freitagabend 8 Uhr .

Abfahrt : Sonnabendabend e50 Görlitzer Bahnhof . Fahr¬
karten beim Führer an der Bahnsteigsperre zum Femgleis .

YoranEelg : e ! Sonntag , den 6. August :

Gesellschaftsfahrt nach dem Wörlitzer Park bei Dessau .
Prospekte zu beiden Gesellsohaftsfahrten werden nicht

versandt . Jede nähere Auskunft in der Bundesgeschäftsstelle
Fritz Kruse , Mariannenstr . 11. Telephon : Moritzplatz 1575.

ist der schönste Ausflugsort ?

�
Immer noch Pichelswerder ,
an der neuen

Heerstrafte beim Alte « Freund .

Spezlalarzt
Dr . med . Karl Reinhardt .

Prinzenstr . 64 Währeild

Potsdamer Str . 117

Äufkiärende

f. Geschlechtskrankheiten ,
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrllch - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

Institute :
des Sommers ge¬
schlossen .

a d. Lützowstr . , Sprechet , ff , 11 - 2
u. ff,8 - ff . 10 U. abds „ Sonnt . 11- 1.

48 Seiten starke Broschüre gratis und post¬
frei in verschlossenem Kuvert .
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